des Großher 


Montag den 5. Februar. 


Je d. 


— 


Berlin den 2. Februar. Se. Mojeftät der Koͤ⸗ 

nig baben dem Direktor der Akademie der Künſte, 
Dr. Schadow in Berlin, den Rothen Adler-Orden 
zweſter Klaſſe in Brillanten zu verleihen geruht. 
. Se, Mojefät der König haben dem Kannıerheruny 
Legatlonsrotb Grafen von Schaffgotſch, jetzt 
in Florenz, die Annahme des don dem Großherzoge 
von Toskana ihm ertheilten Heiligen Joſephs⸗Ordens 
zu geſtatten geruht. 

Se. Majeltät der König haben den Gutsbeſitzer 
Karl Herrmann Martialis Dittmar zu Greiffen⸗ 
- berg in den Adelſtand zu erheben geruht. 

Se. Majeſtät der Koͤnig haben dem Wundarzt 
erſter Kaffe, Martin Freudenberg, zu Oden⸗ 
kirchen im Regierungs Bezirk Düſſeldorf, den Ro: 

then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Kreis⸗Chirur⸗ 
gus Fabrieclus zu Hagen und den Schullehrern 
Gröger zu Priſſelwitz bel Breslau und John zu 
Breunken, im Regierungs⸗Vezirk Königsberg, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Seine Majeſtät der Koͤnig haben den bisherigen 
Hofrath Köhne, welchem das Amt eines Gehei⸗ 
men Stoots-⸗Archivars bei dem Geheimen Staats- 
und Kabinets⸗Archive verliehen worden iſt, zum Urs 
chiv⸗Rathe zu ernennen geruht. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius B u ſchick zu Gneſen 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des 
Ober⸗Londesgerichts zu Bromberg ernannt worden. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Siewert iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſorius für den Neu⸗ 
ſtaͤdter Kreis, zugleich mit der Praxis bei den Ge⸗ 
sichten des Karthauſer Kreiſes, unter Anweiſung 


5 


feines Wohuſitzes zu Neuſtadt in Weſtpreußen, be⸗ 
ſtellt worden. . 
Der bisherige Ober⸗Londesgerichts⸗Referendarius 
Thiele iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius für den Kar⸗ 
thauſer Kreis, zugleich mit der Praxis bei den Ge⸗ 
richten zu Neuſtadt und Berent in Weſtpreußen, 
unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Karthaus, 


e bestellt worden. 8 


ua 
A u s la d. . 


— 


Rußland und Po len. 

St. Petersburg den 24. Januar. Die hier 
aus Odeſſa eingegangenen Nachrichten reichen bis 
zum 11. d. M. und lauten fortwährend guͤnſtig in 
Bezug auf den dortigen Gefundheitszuftand, Im 
Peſt⸗Hpoſpitale befanden ſich von früher noch zehn 
Kranke; zwei wurden einige Tage vorher als geheilt 
entloſſen. — Der Hofen von Sdeſſa iſt gefroren und 
die Schifffahrt dadurch unterbrochen.“ 

Der Ritter von Gerſtner verließ uns vorgeſtern, 
um zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheſt eine 
mehrmonatliche Reife im Süden von Europa zu ma⸗ 
chen. Im nächften Frühling bofft er hier wieder 
einzutreffen. Unſere Zarskoje⸗Seloſche Eiſenbahn 
iſt von Paffagieren bisher nur an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen, an gewoͤhnlichen Wochentagen aber für den 
Transport von allerlei Loſten benutzt worden. 

Die Eiſen ⸗ Fabrikation im Königreiche Polen 
kommt in eine immer größere Aufnahme. Der an 
den dortigen Eiſenhütten beſchaͤftigten Arbeiter zählt 
man ſchon an 5000, und in wenigen Jahren, wenn 
die Arbeiten an allen für dieſe Zwecke aus zubeuten⸗ 
den Orten begonnen haben, werden ihrer 20,000 
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nöthig ſeyn. Polens Bergwerke befinden ſich in den 
Gouvernements Sandomir, Krokau, Kaliſch; 
nächſtdem befindet ſich im Gouvernement Plock ein 
reiches Salzwerk in Sochoczyn. 
F 1 

Paris den 27. Jonuar. Die France, die zu⸗ 
erſt von neuen Differenzen mit Abdel-Kader geſpro⸗ 
chen batte, ſagt: „Die von uns gegebenen trauri⸗ 
gen Nachtichten in Betreff der Afrikoniſchen Ange⸗ 
egenbeiten beftäfigen ſich, trotz des Widerſpruchs 
der Charte. Abdel⸗Kader hat aus eigener und an⸗ 
gemaßter Machtvollkommenheit drei Oberhaͤupter 
von Stämmen ernannt, und wir beharren darauf, 
alles von uns Gemeldete fuͤr vollkommen richtig zu 
halten.“ 

Am 30. d. M. wird die Italiäniſche Opern⸗Ge⸗ 
ſellſchoft ihre Vorſtellungen in dem Theater Venta⸗ 
dour wieder beginnen. a 

Der Aſſiſenhof des Departements der Drome 
verurtheilte im Mai v. J. einen gewiſſen Louis Lio⸗ 
ret wegen verſuchter Ermordung und Beraubung 
eines jungen Maͤdchens zu lebens wleriger 
Zwangsarbeit. Das Urtheil wurde wegen eines 
unbedeutenden Mangels in der Form kaſſirt, die 
Sache dem Grenodler Aſſiſenhofe zugewieſen, und 
von dieſem ward der Angeklogte freigeſprochen. 

Die Madrider Hof-Zeitung vom 17. d. ent⸗ 
Hält einen Bericht des politiſchen Chefs von Cuenga, 
wonach Don Baſilio Garcia in der Umgegend von 
Carrascoſa von Ulibarri geſchlagen worden wäre. 
Nachrichten von der Spaniſchen Graͤnze zu⸗ 
folge, hat der Generol Espartero in einem Tages⸗ 
befehle, datirt aus Mironda vom 13. Jonuar, alle 
Hozardſpiele obne Ausnahme unterſagt. Wer dieſes 
ber übertritt, verfällt in eine Geldbuße von 100 
Dukaten oder in eine ein monatliche Haft. Die In⸗ 
haber von Kaſſeehaͤuſern oder andern öffentlichen 
Beluſtigungs orten, fo wie die Spieler von Profeſ— 
fion ſolleu, wenn ſie auf der That ertappt werden, 
auf 8 Jahre nach den Inſeln verban«t werden; der 
Ertrag der Geldbußen und der Beſchlaanahme von 
Banken aber fol den Lazarethen und milden Stif⸗ 
tungen zuflleßen. . 

Der Algierſche Moniteur vom 9. d. enthält die 
Beſchreibung eines Beſuchs, den der Nordameri⸗ 
kauiſche Konſul Gatavint vebft mehreren anderen 
Bewohnern Algier bei Abdel⸗Kader in feinem Lager 
von Hamfa abgelegt habens. Das Lager beſtand 
aus 350 Zelten und mochte etwa 5000 Araber ent: 
halten, darunter 1800 Maun Infantrie und 600 
Mann Ravallerıe, die einen Acſchein von Europals 
ſcher Organſatiog baden. Er hat vier ſchlechte Kar 
nonen bei ſich, die unter der Aufſicht eines Fragzd— 
ſiſchen Artilleriſten fichen ſollen, der wegen einer 
infamirenden Strafe entlaufen iſt. Abdel » Kader 
wird in dieſem wicht ſebr freundlich für too oburz 
faßten Arnkel als eiu Ehrgeisiger geſaildert, der 
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ſeine Macht nur zu erweitern ſuche und deshalb einen 
Benin en yo für den Jelam affektire, doch 
aber den Krieg mit den Franzoſen unter jetzt 
Umſtaͤnden ſcheue. Ben RS 
Abdel⸗Kader hat ſich dem Franzdſiſche Territos 
rium genäbert. Seine Reiter ſtreifen fogar im dſt⸗ 
lichen Theile des Uthan Khaſchna, überall die Ver 
zahlung des Aſchur Zehnten) verlangend. Ein Ara⸗ 
berſtamm, bat, die Hülfe der Franzoſen anrufend, 
ſich auf unfer Gebiet geworfen. Auf dieſe Nach⸗ 


ticht bin ließ der Gouverneur ſogleich ein Corps von 


3000 Mann nach dem Uthan Khaſchna marfchıren; 
ein Bataillon des zweiten leichten Jafanterie -Re⸗ 
giments ging mit einem Dampfſchiffe nach dem 
Golf Banguet, um an dem Strande der Beni-⸗Iſſer 
auszuſchiffen und dort im Norbfalle den Feinden in 
den Rüden zu fallen. Dieſes Bataillon ſteht unter 
dem Befehl des tapferen Kommandanten Revaillant. 
Die Anweſenbeit dieſer Truppen in der Ebene Me— 
ridſcha iſt um fo norhmendiger, als unter den Ari— 
ben, unfern bisherigen Verbündeten, denen man ſeit 
dem 1. Januar 1838 den Sold entzog, ſich ein 
Geiſt der Empörung zeigt. Man ſagt ſogar, einige 
ihrer Scheichs ſeien in Unterhandlung mit Abdels 
Kader. Die drohende Stellung ſoll zugleich den 
Anfall dieſes wichtigen Stammes hindern. Man 
befürchtet eine baldige Erneuerung des Krieges mit 
e ; 1 ne 

as Journal général de France, . 
lich gut unterritdfetes Blott, nir Fefe: 
„Man hat in dieſen Tagen viel von einer Subſidie 
geſprochen, welche die Franzoͤſiſpe Regierung der 
Regierung der Koͤnigin Chriſtine bewilligen wolle. 
Es iſt wahr, daß das Miniſterium einen Augen⸗ 
blick lang dieſen Gedanken gehabt hat; aber es 
ſcheint, daß derſelde jetzt aufgegeben oder wenig⸗ 
ſteus verſchoben iſt. Man ſogt, Frankreich habe 
bei dem Engliſchen Minifterium anfragen loſſen, ob 
doſſelbe ſeinerſeits geneigt fei, der Spanischen Re: 
gierung eine Abnliche Geldunterſtuͤtzung zu bewilli⸗ 
gen; aber Lord Polmerſtun ſoll geantwortet haben, 
doß er in feiner gegenwärtigen Stellung zum Par: 
lamente nicht auf eine Mojoritaͤt, die eine ſolche 
Geld⸗Forderung unterützen würde, rechnen zu koͤn⸗ 
nen glaube. Dieſe Antwort Englande ift, wie man 
verficbert, für unſere Regierung ein Hauptgrund 
geweſen, die Subſidien-Frage für jetzt fallen zu 


laſſen.“ 
P rr g a l. 

Liſſabon den 14. Jan, Es heißt, das 18. Ins 
fonterie- und das 6. Kovollerſe-Regiment, die in 
den noͤrdlichen Provinzen ſtanden, ſeyen noch Spa⸗ 
nien übergegangen, um ſich dem Chartiſtiſchen Ge- 
neral Baron von Leiria anzuf ul ßen; uater den 
zu Elvis und Eſt'emoz ſtationicten Truppen fol 
eine Meutetei ausgebrochen und Rem ſchido mit 
feiner Schaar in die Stadt Lagos eingedrungen 
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feyn; doch bedürfen alle dieſe Gerüchte noch der 
Beſtaͤtigung. 1 5 

Die Tanpfirofen Portugols find jetzt jo von Raͤu⸗ 
bern belagert, daß felbft die Poſt von Porto am 
vorigen Donnerſtage bei Pombal überfallen wurde; 
do die Räuber aber kein Geld fanden, fo ließen fie 
dieſelbe ihren Weg fortſetzen. 

Großbrit tanken und Irland. 

London den 26. Januar. Der Freiherr v Buͤ⸗ 
low, der am Sonntag Abend von Dover bier ans 
langte, hatte geſtera in Downing⸗ Street eine Uns 
terredung mit Lord Melbourne. 

Die Morning - Post fagt: „Lord Durham ſoll 
ſich Anfangs geweigert haben, ſeine Ernennung 
zum Gouverneur von Kanada anzunehmen, dis 
man ihm verſprach, ihm wenigſtens eine Garde⸗ 
Brigade mitzugeben. Drei Bataillone der Garde 
werden daher abſegeln, ſobald das Wetter es wahre 
ſcheinlich macht, daß fie bei ihrer Ankunft in Ka⸗ 
nada den St. Lorenzſtrom frei von Eife finden.“ 

Die Morning- Chronicle erklärt es für unges 
gründet, daß Lord Durbom’s Abreiſe nach Nord, 
Amerika aufgeſchoben worden ſey. Er werde ab⸗ 
reiſen, ſagt dies Blatt, ſobald der St. Lorenz⸗ 
Strom frei von Eiſe ſey; früher wäre es unnüß, 
Auf denſelben Umſtand habe man auch bei Feſtſez⸗ 
zung der Einſchiffungszeit der Garde Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen. Lord Durham werde ſich in Portsmouth 
einſwiffen. 

Die offiziellen Depeſchen von Sir John Col⸗ 
borne, welche die Regierung erhalten und geftern. 
Abend in einem außerordentlichen Supplemente 
der Hof⸗ Zeitung bekannt machte, bejtätigen 
vollkommen Alles, was über die Niederlage der 
Inſurgenten Nieder- Kanada's bereits mitgetheilt 
wurde. Syn einer der Depeſchen ſagt der General⸗ 
Lieutenant Sir John Colborne : „Ich erlaube mir, 
Ew. Herrlichkeit zu benachrichtigen, daß die Ems 
poͤrung in Nieder ⸗Konada vollig beendigt iſt. 
Saͤmmtliche Habitans, die in der Grofſchoft der 
Seen der beiden Berge, dem unruhigſten Diſtrikte 
leit dem Beginn der Empoͤrung, die Waffen ergrifs 
fen hatten, kehren noch Haufe zurück und bringen 
ihre Woffen nach meinem Hauptquartier.“ Die 
Times meinen, die Nachrichten aus Ober⸗Kanado 
könnten ernſtliche Bejorgniffe einfloͤßen, wenn fie 
nicht ous einer ſo verdaͤchtigen Quelle kamen, naͤm⸗ 
lich aus den Blattern von Buffalo und Vermont, 

Ueber das bisherige Verfahren der Minifter in 
Bezug auf die Konaliſchen Angelegenheiten haben 
ſich die beiden Haͤupter der Tory-Partei im Ober: 
hauſe und Unterbaufe, der Herzog von Wellington 
und Sir Rob. Peel, nur theilweiſe uͤbereinſtimmend 
ausgesprochen. Beide erklärten zunächft den von 
den Mininern eingeſchlagenen Weg einer Adreſſe des 
Parlaments an die Königio für unzweckmäßig ⸗ Sir 
Robert Peel indeß nur, weil derſelde gegen die bis 


dohin ſtets befolgte Regel bei inſurrektionellen Ber 
wegungen verſtoße; dieſe ſeien immer durch eine 
Botſchaft der Krone dem Parlamente foͤrmlich an? 
gezeigt worden. Der Herzog von Wellington mo⸗ 
tivirte ſeine Rüge durch tiefer liegende Gründe, Of⸗ 
fene Feindſeligkeiten ſeien ſchon begangen worden, 
daher ſei es nicht mehr zu laͤugnen, daß von Rü⸗ 
ſtungen zum Kriege die Rede ſeyn ſolle, olle kriege⸗ 
riſchen Moßnahmen müßten aber ihrer Natur nach 
zunaͤchſt von der Krone ausgehen. Ein große 
maͤchtiges Land, wie Großbrittanien, dürfe ſich m 
einem Kriege nach kleinem Maßſtabe nicht befaſſen. 
Greife es zu den Woffen, donn muͤßten feine Ruͤ⸗ 
ſtungen der Art ſeyn, daß der Zweck mit voller Si⸗ 
cherheit und in moͤglichſter Kürze erreicht werde. 
Der Courier glaubt, daß die von Sir R. Peel 
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geſtern im Unterbauſe angezeigten beiden Amende⸗ 


ments zu der Konadiſchen Bill das Reſultat einer 
Uebereinkunft ſei, die dieſer Staatsmann mit Lord 
Stanley getroffen babe. f 

Am Sonnabend begab ſich eine Deputation der 
biefigen Kanadiſchen Handels- Aſſociation und der 
damit in Verbindung ſtehenden Kaufleute zu Lord 
Glenelg, um demſelben ibre Zuftiedeit wegen Lord 
Durham's Ernennung zu geben und ibm einige Ab- 
Änderungen in der auf die einfiweilige Verwoltung 
Kanada's bezüglichen Bill in Vorſcplog zu bringen. 

Lord MWillougbby bat nach vielen Verſuchen ein 
Mittel entdeckt, den Torf durch Zuſammenpreſſen 


in eine den Steinkohlen ͤhaliche Maſſe zu verwan⸗ 


deln. Er üͤberſandte der Hocländiichen Geſellſchaft 
Proben von einem friſch geſtochenen Torf, der in 
wenigen Sekunden in eine barte faſt trockene Maſſe 
verwandelt worden war. Das frübere Gewicht des 
Torfs batte ſich von 8 Pfund dis auf 5˙½ Pfund 
vermindert und dieſe 24; Pfund an Woſſer verloren, 
Der Umfang war um die Hälfte kleiner geworden. 

Es bat ſich eine Geſellſchaft don Kapitaliſten ge⸗ 
bildet, um Dompfodte von 1200 Tonnen zu bauen, 
welche die Reiſe nach Dflindien um das Vorgebirge 
der guten Hoffnung mochen und 6 — 700 Tonnen 
Laſt tragen ſollen. Die Dauer der Fahrt iſt auf 
32 Tage veraaſchlaat. Der Capitain Roß flebt an 
der Spitze dieſes Unternebmens, und die Apparate 
ſollen von derſelben Art ſeyn, wie die, deren ſich 
der Copitain auf feiner letzten Nordpol⸗ Expedition 
bediente. j N 

Gegen die 37 Studirenden der Univerſitäe Edin⸗ 
burg, welche an dem dortigen Etroßen = Unfug 
Theil genommen haben, ıft eine firenge Unterſuchung 
eingeleitet worden, 

Das om Sonnabend von Liſſabon io Sonthomp⸗ 
ton angelommene Dampfboot halte einen Aegypti⸗ 
ſchen Bey (Generol der Au tillerie) und ſechzehn 
Perſonen ſeines Gefolges am Bord. 

Nachrichten aus Veracruz vom 2. Dee. zus 
folge, defand ſich Mexiko immer noch in einem 
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ſehr ſchwankenden Zuftande, und man befuͤrchtete 
den baldigen Ausbruch einer Revolution. 

Die 37 Studenten, welche bei den letzten Unrus 
hen in Edioburg verhaftet wurden, veriheidigen ſich 
damit, daß Alles, was fie gethan hatten, nur Selbſt⸗ 
vertheldigung geweſen, indem fie auf dem Wege nach 
der Univerfität angegriffen worden ſeien, und daß 
ſpater die unndthige Roheit der Polizei, ſie noch 
mehr aufgereizt habe. Sie glaubten, daß die Be⸗ 
hörden innerhalb der Thore der Univerſität nichts 
zu ſagen und ſie daher das Recht hätten, ſich dem 
Eindriogen der Polizei zu widerſetzen. Am Mon⸗ 
tage fand eine Verſammlung von Studenten ſtatt, 
an die der Profeſſor EHrifiion eine Rede hielt. Es 
wurde beſchloſſen, ein Comité zu ernennen, welches 
die Vertheidigung der he leiten ſollte. 

Be ide n⸗ 2 

Brüffel den 25. Januar. Der Biſchof von 
Lüttich, Hr. v. Bommel, hat ſich durch die über ihn 
verbreiteten Gerüchte, als habe er mit dem Erz; 
biſchof von Koln in Briefwechſel geſtanden, und 
ihn zur Widerſetzlichkeit angereizt, bewogen gefun⸗ 
den, einen Brief an ein Micglied der Regierung 
zu richten, mit der Bitte, denſelben dem Koͤnige 
vorzulegen. Er erklärt darin alle Gerüchte dieſer 
Art für durchaus verlaumderiſch und betheuert, daß 
er nie mit dem gegenwärtigen Erzbiſchof von Koln 
in irgend einem Briefwechſel oder ſonſt in ſchrift⸗ 
licher oder mündlicher Mittheilung geſtanden, daß 
f nicht einmal bloße Hoflichkeitsdriefe zwiſchen ihnen 
gewechſelt worden. Eben ſo entſchieden nimmt der 
Biſchof von Clerus feiner Didceſe gegen die Impu⸗ 

tationen revolutionairer Geſinnungen in Schutz. 

Ein Correſpondent der Augsburger Allg. Zeitung 
ſogt in einem längeren Artikel: „Daß der Belgiſche 
Clerus ſeine Intriguen wenn nicht einſtellen doch 
etwos forgfamer verhüllen werde, läßt ſich nach dem 
Päpſtlichen Breve vorausſehen, des vor Kurzem in 
Mecheln eingegangen und in vielen Abſchriften eir⸗ 
culirt. Der Papſt ſchreibt darin, daß er mit tiefem 
Bedauern vernommen, wie die Belgiſche Geiſtlich⸗ 
keit ſich in die Angelegenheit eines fremden Volkes 
gemiſcht und dort eine Unruhe anzuzetteln gefucbt, 
die durchaus fern von ſeinen Geſianungen wäre. 
Er habe ſich gefreut, daß trotz der verhängnißvollen 
Zeiten und des ungluͤcklichen Dilemma's zwiſchen 
der geiſtlichen und weltlichen Gewalt dennoch der 
äußere Friede nicht geſtort worden fei, daß man 
vielmehr mit Vertrauen der Ausgleichung dieſes 
von der Seite her, wo derſelbe einzig möglich ſei, 
entgegenzuſehen habe. Er erwarte daher zuverſicht⸗ 
lich, daß der Belgiſche Clerus ſich jeder Einwiſchung 
von nun an enthalte und blos feinen eigenen Ger 
ſwiſten een ene 1e u d. e 
Mun chen den 20. Janugr. Die vorgeſtern hier 
angekommenen Nummern der Leipziger Allgemeinen 


und der Hannoverſchen Zeitung, ſo wie des Hambur⸗ 
ger Korreſpondenten ſind von der Polizei mit Bez 
ſchlag belegt worden. f N 

Geſtern hat Se. K. H. der Prinz Max. v. Leuch⸗ 
tenberg feine zweite Wache gethan. In Chevaux⸗ 
legers⸗Uniform, den Stern auf der Bruſt und die 
Patrontaſche eines gemeinen Soldaten auf dem 
Rücken, nahm ſich der junge Oberſt allerliebſt (11 
aus. Höchſtderſelbe wird, wie man ſagt, bald zu 
ſeinem Regimente nach Ansbach gehen, um ſich 
dort mit dem Dienſte vertraut zuſ machen. 

Die heute aangekommenen Nummern des Natio- 
nal und der Gazette de France, ſo wie die Frank⸗ 
furter⸗Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung, find von * Polizei 
mit Beſchlag belegt worden. 

Hannover den 27. Januar. Die hieſige Zei⸗ 
tung enthält: 1. Ein Patent vom 10. Januar, 
den Vertrag mit dem Herzogthum Braunſchweig 
über Durchfuhrung von Eiſenbahnen durch Han⸗ 
noverſches und Braunſchweigiſches Gebiet betreffend. 
2. Einen Vertrag zwiſchen Hannover und Braun— 
ſchweig über die Anlegung von Eiſenbahnen 
nach Harzburg und Goslar. (Dieſer Ver: 
trag bat 28 Artikel und 4 Separatartikel und iſt 
vom 13. Nov. 1837 datirt.) 3. Eine Cabinets⸗ 
inſtruktion in Beziehung auf die Cabinetsver⸗ 
ordnung vom 14. Nov. 1837. 

Leipzig den 23. Jan. Der jetzige Stand der 
Aktien der Leipzig⸗Dresdner-Eiſeubahn, fo bedeu- 
tend er von dem früheren Courſe abweicht, darf 
an ſich nicht befremden, da der Zeitpunkt, wo Ges 
winn von den angelegten Capitalien erwartet wer— 
den kann, noch nicht als nahe anzunehmen iſt. 
Sie wurden hier heute ſogar für 88 pCt. ausgebo⸗ 
ten, während fie zur Zeit, wo die Vollendung des 
Baues noch ſehr ferne lag, für go pCt und mehr 

ufgeld gekauft wurden. 
x = bes Oder. Die Inſurektions⸗Verſuche in 
Kanada baben die Theilnahme unſerer Kaufleute 
wegen des Engliſchen Holzbandels von dort her in 
ungewöhnlichem Maaße erregt. Früher verſorgte 
die Dfifee England mit dem noͤthigen Bauholze, 
welches einen der bedeutendſten Haadelsartikel bil: 
dete. Nach der beliebten Maxime der Britten, den 
fremden Nationen die moͤglichſt größte Quantität 
von Zuduftrie ⸗Produkten zu liefern und fo wenig 
als moglich von ihnen zu entnehmen, haben ſie 
dem Bauholz ihrer eigenen Kolonieen fo viel Vor⸗ 
rechte bei der Eingaugsſteuer eingeraͤumt, daß das 
Deutſche mit demſelben nicht mehr konkurriren kann. 
Die Engländer ziehen das weit entferntere und mit⸗ 
hin auch theuerere Kanadiſche dem nahen und wohl⸗ 
feilen Deutſchen Holze vor, und dennoch verlangen 
fie, daß die Deutſchen noch immer fo viel Engliſche 
Fabrikate als früher von ihnen beziehen ſollen. 
Dieſe egoiſtiſche Handlungsweiſe, die mit der Na⸗ 
vigationsakte ihren Anfang genommen und bis auf 
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die neueſte Zeit, wenn auch nicht in der Theorie 
doch in der Praxis fortgedauert hat, fängt, wie je⸗ 
der übertriebene Eigennutz ihre Früchte zu tragen 
an. Der Deutſche Zollverein hätte ſich wahrſchein⸗ 
lich nicht gebildet, wenn England die ee gar 
nicht eingeführt und das Deutſche Getreide zuzu aſſen 
fortgefahren hatte. Deutſchland und namentlich 
Preußen wäre feinem Hauptbeſtandtheile nach ein 
ackerbauender Staat geblieben und nicht gendtbigt 
worden, feine ganze Steuer-Verfaſſung umzugeftal: 
ten. England hätte einen guten und ſichern Markt 
behalten, auf welchem die ſparſamen Fabriken nach 
und nach dem Ackerbaue gewichen wären und wo⸗ 
hin es feine meiſten Fabrikate ausführen und Land⸗ 
Produkte als Rückfracht dafür hatte mitgehmen 
kbanen. Bei dieſem wechſelſeitigen Bunde eines 
freundſchaftlichen Weltverkehrs hätten beide Nas 
tionen eine beneidens werthe Feſtiskeit und eine große 
Zufriedenheit erlangen konnen. Zu unſerm zwar 
momentanen Mißbehagen, aber vielleicht zu unferm 
deſto größeren zukünftigen Glücke, hat es die Vor⸗ 
ſehung anders gefügt. England zog es vor, Nord⸗ 
Amerikaniſchen Schwindlern, die jetzt ins Fäuſtchen 
lachen, Millionen zu borgen und den Kanadiern 
bei ihrem Holzhandel ungemeſſene Vortheile einzu— 
räumen, die am Ende doch nur die Eogliſchen Buͤr⸗ 
ger tragen müſſen. Den Dank dafür fängt es 
ſchon an einzuärnten, und wie immer der Kampf 
ausfallen möge, fo bleibt es ſtets ein trauriges 
Verhaͤngniß, gegen feine eigenen Bürger einen Krieg 
fäbren zu muͤſſen. Die Deutſchen muͤſſen noch ei⸗ 
nige Zeit in Geduld ausharren und mit dem ihnen 
eigenthümlichen Fleiße ihre innere Induſtrie zu ver⸗ 
vollkommnen ſuchen; die Zeit wird ſicherlich kom⸗ 
men, mo England, der geſteigerten und nicht mehr 
zu gefährdenden Deutſchen Induſtrie ungeachtet, 
unſer Getreide, unſer Holz und alle unſere 
ländlichen Produkte, um einer furchtbaren 
Umwälzung im Innern vorzubeugen, wird neh⸗ 
men mäſſen. (Leipz. 3.) 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 25. Januar. Noch immer fehlen die 
Poſten aus Konjtantinopel und Belgrad und aus 
allen Theilen der Monarchie treffen Berichte über 
die eingetretene große Kälte ein. Auf der Lember⸗ 
ger Route fand vor einigen Tagen der Kondukteur 
des Poſtwagens feinen Nebengefährten, einen Sol⸗ 
daten, als fie die Station erreicht hatten, erfroren 
an feiner Seite; und nach Berichten aus Hermans 
ſtadt vom 15. d. hatte dort die Kälte 23 Grad er⸗ 
reicht. Ganze Schaaren von Wölfen drangen in 
die Nähe diefer Hauptſtadt vor. Aehaliche Berichte 
laufen aus ganz Ungarn ein. 

Die Brände von Petersburg, London und Pas 
ris, welche binnen wenigen Wochen Europa mit 
Schrecken erfüllten, haben auch hier und zwar eine 


um ſo größere Senfation gemacht, als auch kuͤrz⸗ 


* 


lich zu Peſth, dieſer an ſchoͤnen Gebaͤuden neuerer 


Zeit reichen Koͤnigsſtadt Ungarns, eine ungeheure 
Feuersbrunſt war. Es brannte nämlich daſelbſt 
eine ſehr bedeutende Zucker-Raffinerie bis auf den 


Grund ab, Leider hat dieſes Ungluͤck einen dedeu⸗ 


tenden Einfluß auf die hieſige erſte Brand- Verſi⸗ 
cherungs-Anſtalt gehabt, bei der das Gebäude 
ſammt dem großen Zucker⸗Vorrathe mit 200,000 
Fl. C. M. aſſekurirt war. 

Die Semliner Poſt, welche im Sommer in fünf 
Tagen hier anzukommen pflegt, iſt wegen der durch 
Schneemaſſen verdorbenen Chauſſeen nun bereits 
11 Tage unterwegs. — Nachſchrift. Dieſen Mittag 
iſt die Sewliner Poſt hier eingetroffen; die aus 
Konſtantinopel fehlt noch immer. 5 
: 9: 

Baſel den 10. Januar. Herr Dr. Frei hatte 
lange ſchon die Mühe übernommen, die Verhand⸗ 
lungen des Landraths für das Volksblatt nach— 
zuſchreiben und dazu den Kanzleitiſch benutzt. Dies 
mißfiel den Gönnern der Staats⸗Zeitung, und Ger 
neral Buſer übernahm es, Frei von dem Tiſche 
wegzutreiben, jadem er ſich, beide Hände auf ſei⸗ 
nen Stock geflüßt, an feinen Platz hinpflanzte. 
Am 2. Januar führte dies zu folgender Verhand⸗ 
lung: Leutenegger: „Ich verlange, daß unſer be⸗ 
vollmaͤchtigter Miniſter der innern und aͤußern Angele⸗ 
genheiten, der Herr General von Buſer, nach dem 
Wunſche mehrer Mitglieder da ſitzen moͤchte, wo 
andere Mitglieder ſitzen, und nicht mehr neben 
dem Präfivio. R. R. Brodtbek: „Da müßte 
auch Herr Frei vom Tiſche weg.“ General: 
„Ich habe das gleiche Recht, wie der Herr. Vor⸗ 
her muß er an ſeinen Platz, ſonſt laß ich es mir 
auch nicht gefallen.“ Chriften: „Nur der Stock ges 
hört weg, mag Herr Bufer dann ſitzen, wo er will.“ 
Man ſtreitet, ob über den Stock oder den Sitz ab⸗ 


— 


geſtimmt werden ſolle; endlich wird mit 24 gegen 4 


Stimmen der Stock wegerkannt. Präfes: „Das 


find Kindereien! Wenn das fo fortgeht, fo bedanke 


ich mich, Präfes zu ſeyn.“ Nachdem beſchloſſen, 
worden, daß Frei den Kanzleitiſch räume, ſetzt ſich 
Buſer zu den übrigen Rathen, will aber den Stock 


nicht abgeben, ſpricht ſehr laut von Rechtsgleichheit 


u. dgl. und bemerkt, er benutze den Stod nur, 
wenn man ihn ſtupfe. Endlich macht er dem Tu⸗ 


mult ein Ende, indem er den Stock hinter den 


Ofen ſtellt. Am Ende der Sitzung begehrt Gene⸗ 
ral Buſer das Wort, und ſpricht dann mit feier⸗ 
licher Stimme: „Mein Stock, den ich laut Er⸗ 
kenntniß ablegen mußte, und der hinter dem Ofen 
ſtand, iſt mir weggekommen! Er iſt mir geſtohlen 
worden.“ (Man lacht). i 
ro U e i. K 
Konſtantinopel den 26. Dez. Nachdem der 
Sultan mit Mißfallen bemerkt hatte, daß die Gar⸗ 
den, welche ihn uͤberall hin begleiteten, den alten 


® 
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Gebrauch beibehielten und Jedermonn zwangen, 
ſich zu entfernen, ſobald der Sultan ſich naͤherte, 
iſt nunmehr der Befehl ergangen, daß es künftig 
einem Jeden ohne Unterſchied geſtattet ſeyn ſolle, 
ſtehen zu bleiben und ſich dem Sultan ſelbſt zu 
nähern, im Falle man ihm etwas zu überreichen 
habe. Dieſer Befehl iſt von allen Klaſſen der Bee 
völferung mit großer Freude aufgenommen worden. 

Man ſpricht davon, doß in kurzem das Koſtüm 


der Ulemas und die Uniform der Truppen Aende— 


rungen erleiden würden. 

Den Times iſt ein Schreiben aus Konſtantino— 
pel vom 27. v. M. zugegangen, welches Nachrich— 
ten aus Tabris bis zum 6. Decbr. enthält. Es 
war endlich ein Handels Traktat zwiſchen England 


und Perſien zu Stande gekommen, und der Pers 


ſiſche Bevollmaͤchtigte hatte denſelben dem Schach 
nach deſſen Lager von Herat zur Ratifikation übers 
ſandt. Dieſer Troktat enthält ſehr vortheilhafte 
Stipulationen für den Britiſchen Handel. Zwi⸗ 
ſchen Akif Paſcha und Reſchid Bey in Konſtantino— 
pel war es zu einigen Zwiſtigkeiten gekommen, die, 
wie man glaubte, zu einem offenen Bruch zwiſchen 
dieſen beiden Miniſtern der Pforte führen durften. 

Smyrna den 29. Dez. Ueber die Abreiſe des 


hier vor Anker liegenden Franzoͤſiſchen Geſchwaders 


verlautet noch immer nichts. Privatbriefen zufolge, 
ſollte das Schiff „Diademe“, welches dem Ge: 
ſchwader Lebensmittel überbringt, Toulon am 10. 
Januar verlaſſen. 

Den letzten Nochrichten aus Malta zufolge, be⸗ 
fand ſich die Engliſche Flotte noch immer dort, 
doch trafen mehrere Schiffe Vorbereitungen, um in 
See zu gehen; man glaubt, fie werden den Archi⸗ 
pel beſuchen. Die erwartete Verſtaͤrkung war noch 
nicht eingetroffen. 

In dieſer Woche find keine neue Peſtfaͤlle vorge— 
kommen und man glaubt allgemein, daß die ſeit 
einigen Tagen eingetretene ſtrenge Kälte den Keim 
der Krankheit zerfiört habe, 

Die Angelegenheiten in Aſten ſcheinen auf den 
Punkt der Entſcheidung zu kommen; die Gerüchte, 
welche den Bruch zwiſchen Mehmed Ali und dem 
Sultan als gewiß und nahe voraus ſagen, mehren 
ſich. Schmeichelt ſich die Pforte mit der Hoffnung 
fremder Hülfe, oder vertraut fie auf die günſtige 
Stimmung der moslemitiſchen Bevölkerung Klein: 
Aſiens, genug — ihr Benehmen iſt robig und ges 
meſſen, und obwohl fie ſich ſeit langer Zeit rüfter, 
fo trogen doch die Maßregeln, welche fir dabei er⸗ 
greift, nicht den gewaltigen Charakter, mit welchem 
der Poſcha von Aegypten zu Werke geht. 

Moldauer Grenze den 15. Januar. (Bresl. 
Ztg.) Den neueſten Nachrichten aus Odeſſa vom 
11. d. zufolge war alldort Alles wieder in fein feü⸗ 
deres Gleis zurückgetreten. Seit 26 Tagen war 


MM. zufolge 


kein ueuer Peſtfall mehr vorgekommen und die Peft 
war ganzlich erloſchen. Der Wiater dauerte, ſo wie 
bier, mit unerhörter Strenge fort und die Kälte hat 
om 6. den 23 Grad erreicht. — Dem Handels ſtand 
in Odeſſa find indeſſen durch die, gerade im Herbſt 
zur Verſchiffungszeit und ehe die Schifffahrt im 
Schwarzen Meere ohnedies unterbrochen ward, aus⸗ 
gebrochene Peſt harte Wunden geſchagen. Mehr 
als 300 Schiffe wur! zurückgehalten. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das Preußiſche Rheinſchiff, der Rhein, Capitain 
Otto, welches am 30. Sept. von Köln nach Rotter⸗ 
dam abging, war am 5. Jan. auf feiner Rückkehr 
aus England bei Gorinchem vorbeigekommen. Es 
hatte eine Menge Engliſcher Waaren, namentlich 
Eiſen (für die Eifenbaho) am Bord. Am 8. Jan. 
kam das Schiff nach Gorinchem zuruck, um dort 
zu überwintern, da es wegen des Eisganges nicht 
den Rhein hinauf kann. 

Es heißt, Hofrath Dahlmann werde die Re⸗ 
daktion der Leipziger Zeitung gegen ein Honorar 
von 3600 fl. uͤbernehmen. 


Munchen. Am 14. d. Abends ward im Hof: 
theoter, wo Dem. Schebeſt dem Wunſche IJ. 
3 vor ihrer Abreiſe noch einmal auf: 
trat, eine Büberei verübt. Es fielen namlich nach 
dem erfien Akt von der oberſten Gallerie zahlloſe 
Blätter herab, die nicht etwa, wie man zu glau: 
ben berechtigt war, ein Lobgedicht, ſondern — eine 
gemeine Schmaͤhung des Talents der Sängerin 
enthielten. Unſer Publikum benahm ſich dabei mit 
vielem Takte; es gab feine Entrüſtung über den 
Vorgang dadurch zu erkennen, daß er Dem. Sche⸗ 
beſt bei ihrem Wiedererſcheinen im zweiten Akt 
jubelnd empfing, und bei jedem Anloß, bis zum 
Schluſſe der Oper, ſtürmiſch beklotſchte. Aber auch 
die Sängerin hatte Geiſt genug, in dem Beginnen 
nur das Werk der Bosheit und des Aergers eins 
zelner Weyigen zu erblicken, und es mit ſtiller 
Verachtung zu würdigen. — Die Neue Würze 
burger Zeitung wurde, wie ich höre, heute 
hier mit Beſchlog delegt. (Allg. 3.) 

Bern. Am 26. Decbr. v. J erſtieg der unpa⸗ 
tentirte Gemejäger Chriſtian Glaus auf Wengen 
in Lauterbrunnen die benachbarte Bergſchlucht, 
um Gemſen zu ingen. Vermutblich um der Strafe 
auszuweichen, ſchlug er eine gefahrvolle Bahn ein 
und fand, in eine ſchauervolle Tiefe hinobſtür zend, 
den Tod. Dos Gewehr zertrümmert, den Kopf 
zerſplittert; olle Knochen gebrochen, wurde er am 
andern Morgen gefunden und zur Gruft gebracht. 
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In ihm ging ein junges, rͤͤſtiges Leben unter; er 
war 25 Jahr alt, ledigen Standes. ; 
Gencalogifide Ergedniffe. Unter den jetzt 
lebenden 52 Europäifchen Souveraͤnen (mit Eins 
ſchluß des Großſultans und des einer Europalſchen 
Dynaſtie angebörigen Kaiferd von Braſillen) iſt 
der Altefte der König von Schweden, geb. den 26. 
Jan. 1764, alſo 74 Jahr alt; der jüngfte die Rd: 
nign von Spanien, geb. den 6. Okt. 1830, olſo 
im Beginne dieſes Jahres 7 Jahr alt. Am 1. 
Jan. 1838 waren zwei von ihnen uber 70 Jahr 
alt (der König von Schweden und der Papſt, geb. 
den 18. Sept. 1765), 9 zwiſchen 60 und 70 (von 
denen der König von Dänemorf noch in dieſem 
Jobre, und zwar bereits den 28. Jan, fein Loſtes 
Jaht vollendet), 12 zwiſchen 50 und 60, 16 zwi⸗ 
ſchen 40 und 50, 7 zwiſchen 30 und 40, 2 zwi. 
ſchen 20 und 30, 3 zwiſchen 10 und 20, I Unter 
10 Jahr. — Dem Range nach befinden ſich dar⸗ 
unter 3 Kaiſer, 1 Sultan, 13 Koͤnige, 3 Koͤuigin⸗ 
nen, 1 Papſt, 7 Grofherzoge, 1 Kurfürft, 10 
Herzoge, 1 Herzogia, 11 Zürften, 1 Landgraf; 
olfo find 4 weiblichen Geſchlechtes. — Am längs 
ſten regiert der Fürft von Schaumburg ⸗Lippe, naͤm⸗ 
lich ſeit dem 13. Febr. 1787, alſo 51 Jahr, am 
kuͤrzeſten die Königin von Großbritannien und der 
König von Hannover, beide ſeit dem 20. Juni 1837. 
— Der Religion noch gehören 29 der evangeli⸗ 
ſchen (und zwar 20 der luthetiſchen, 9 der refot⸗ 
mitten), 19 der katholiſchen, 2 der engliſchen, t 
der griechiſchen Coufeſſion, 1 der mohamedaniſchen 
eligion an, — Verheiratbet find 42; verwittwet 
3, ledig 7; von den 45 verheiratheten oder verhei⸗ 
rather geweſenen haben 8 keine Kinder, 3 nur Toͤch⸗ 
ter, die übrigen 34 haben Söhne, und 7 von ih: 
nen find bereits Großvater (durch ebenbürtige 
Ehen ihrer Söhne oder Töchter). — Zu praͤſum⸗ 
tiven Nachfolgern haben demnach nur 34 Söhne 
oder eigentliche Erbprinzen (von denen 6 verbeiras 
et find, aber bis jetzt haben nur 3 derſelben Kin⸗ 
der; ein ſiedenter iſt in morgonatiſcher Ehe vers 
mäblt); von den übrigen 18 Souveränen baben 8 
Brüder zu präſumtiven Nichfelgern, 2 Schweſtern 
(der Kalter von Braſilien und die Königin von Spa⸗ 
nien), einer einen Oh im (die Ko igin von Groß⸗ 
britanſen), einer einen Goufin (der Koͤnig von Dis 
nemork); 3 Haͤuſer ſtchen vur auf zwei Augen 
AnboltzBeruburg, Reuß⸗Greiz und Reuß⸗Ebers⸗ 
dorf); Perma fällt nach dem Tode der jetzigen 
Herzogin an den Herzog von Lucca; das Haus 
Brounſchweig Wolfenbüttel ſteht zwar auf vier Auz 
gen, doch würde bel dem Tode des j tz gen unver⸗ 
beiroth ten 9 50:8 die R gierung nicht an feinen 


ale 0 Tuogeunfaßg ertkärten Altern und eben— 
falls unde h lratheten Bruder, ſondern on Hanno 


ver falten; va Papſtes Nachfolger wird befannt- 
lich erſt nu ſeinem Tode gewählt. — Praͤten⸗ 


denten giebt es nicht weniger als 4: Don Carlos 
(Carl V.) von Spanien, Don- Miguel von Portu⸗ 
gal, Herzog Heinrich ven Bordeour (Heinrich V. 
von Frankreich), und Herzog Carl von Braun⸗ 
ſchweig. — Gegenwärtig leben nur 2 Glieder 
fouveräner Fürftenhäufer, die über 80 Jahr alt 
find: Prinzeſſia Eliſabeth von Braunſchweig, geb. 
den 8. Nov. 1746, alſo über 91 Jahr alt, und 
Prinz Franz von Hohenzollern-Hechingen, geb. den 
21. Mai 1757, alſo foſt 81 Jaht alt. 

Marſeille den 9. Januar. Vor einigen Ta⸗ 

gen kam hier ein Maan, trotz vorhergegangener 
Warnung, dem Spund eines großen, 80 Barrels 
haltenden Faß Portwein mit einem Licht zu 
nahe. Das Gas entzündete ſich und explo⸗ 
dirte fo furchtbar, daß die 4 Zoll ſtarken Faßdauben, 
ſo wie die eiſernen Ringe, die umgelegt waren, wie 
Glas zerſplitterten. Em Theil der Mauer, an der 
das Faß lag, ſtürzte ein; ein Arbeiter wurde ers 
ſchlagen; der Thaͤter kam jedoch mit einigen Gens 
tuftonen und Wunden, die nicht lebensgefährlich 
find, davon. — Eine andere Geſchichte, die ſich 
hier ereignet hat, erregt ebenfals Aufſehen. Es 
lebte bier ein alter Militair, Namens Napollon, 
der im Jahre 1790 Marſeille wegen der Revolus 
tion verlaſſen mußte und alle Feldzuͤge des Kaiſers 
mitmachte. Er war damals Wittwer und ließ ein 
Kind von zwei Jahren zurück, das einer Frau zu 
Mailand in Obhut gegeben wurde. Nach einiger 
Zeit wurden ſeine Briefe an dieſe Frau nicht mehr 
deantwortet, und trotz aller Mühe konnte er keine 
Spur derſelben auffinden, ſo daß er ſie und ſein 
Kind verſtorben glaubte. Es trafen ibn außerdem 
harte Schickſale und Unglückgsfaͤlle aller Urt, und 
ſeit 25 Jahren lebte er bier ganz zurückgezogen, ine 
dem er id ſein Brod kümmerlich als Schreiber bei 
einem Advokaten verdiente. Vor Kurzem nahm 
‚diefer Adookat noch einen neuen Schreiber an. 
Dicſer äußerte feine Verwunderung über die große 
Aehalichkeit feines Collegen mit einer Dame, die er 
zu Mailand gekonnt habe. Es kom zu Fragen und 
Antworten und binnen wenigen Minuten wurde es 
dem alten Rieger unzweifelhaft, daß feine Tochter 
letzt die Gräfin Ottolini Visconti ſei. Sogleich 
ſchrieb er einen Brief an dieſelbe, und nach acht 
Tagen war er auf dem Wege nach Mailand zu der 
Gräfin, die in der That feine Tochter iſt. Auch fie 
hafte, da ihre Pflegerin farb, alle Spur von ih⸗ 
tem Vater verloren, Als fie heranwuchs, beſtimmte 
tore Schönheit und ihre Talente den Grafen Vis⸗ 
conti, ſie zur Gattin zu wählen. Jetzt lebt der 
Valer in hem Haufe zu Malland. 

Ja Sud ⸗Afrika gehen ſonderbare Dinge vor, 
nämlich eine Art von Voͤlkerwanderung unter den 
holländiſchen Bauern, welche zu Tauſenden das 
Gebiet der Brittiſchen Cap-Colonie verloffen, um 
ſich, von aller fremden Regierung unabhängig, ein 
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neues Vaterland zu ſuchen. Ueber 2000 (2) Fa⸗ 
milien ſollen ſchon vor mehr als einem Jahre zu 
Waſſer nach Port Natal im Oſten gegangen ſeyn 
und dort die Stadt d'Urban gegruͤndet haben. Die 
re Bewegung aber findet in der Provinz Graaff⸗ 

einet ſtatt, indem an 10, 00 Perſonen von dort 
ausgezogen find und an dem Baal: Fluffe, einem 
Arme des großen Gariep, ein Lager bezogen, von 
wo aus fie ebenfalls, aber mitten durch die Wild: 
niß, nach der Gegend von Port Natal zu ziehen 
gedenken. Sie haben Weiber und Kinder und alle 
ihre bewegliche Habe auf zahlloſen Wagen bei ſich, 
nebſt einer Menge Vieh, welches ihren Reichthum 
ausmacht. Es ſollen an 1600 ſtreitbare Männer 
ſeyn, alle beritten. i 8 

Zu Hyeres am Mittelmeer ſtarb in einem prächs 
tigen Pallaſte Freiberr Georg Stulz v. Orten: 
burg, Ritter des Zaͤhringer Loͤben-Ordens. Er 
war der Woblthäter feines Geburtsortes Kippen— 
heim im Badiſchen, der Kirchen zu Hyeres und 
vieler Inſtitute zu Karlsruhe, — ein Vater der Ars 
men und Waiſen. In den achtziger Jahren wan⸗ 
derte er als Schneider, mit dem Raͤnzchen auf dem 
Rüden, von Kippenheim durch die Schweiz, Frank⸗ 
reich, England. In London gaben ihm Nadel und 
Scheere ſeine Millionen. N 

Wir haben bereits von dem Unternehmen des 
Bildhauers Hrn. von Bandel berichtet,’ dem Che: 
rusker⸗Fürſten Hermann, dem Befreier Deutſch⸗ 
lands vom Roͤmerjoche, ein würdiges Denkmal zu 
ſtiften. Dieſes Unternehmen, bereits ſeit langen 
Jahren ein Lieblingsplan des Hrn. v. Bandel, iſt 
jetzt fo weit gediehen, daß das Gips⸗Modell jenes 
Denkmals, eine ſieben Fuß hohe Statue Hermann's, 
den Freunden der Geſchichte und der Kunſt zur Ans 
ſchauung gebracht werden kann. Dieſes Modell 
iſt auf 8 Tage in einem Zimmer des Koͤniglichen 
Schloſſes in Hannover ausgeſtellt. 

Aus Chemnitz in Sachſen wird gemeldet, daß 
daſelbſt ſeit dem 1. Jan. d. J. unter der Firma: 
„Woaren:Lager der vereinigten Weber zu Chemnitz“ 
eine Geſellſchaft von Webern zuſammengetreten iſt. 
Das von demſelben ausgegebene Cirkular beſagt 
unter Anderem: „In der Ueberzeugung, daß nur 
pereinigtes Wirken dem in den letzten Jahren bes 
merklich gewordenen Verfalle der Buntweberei ein 
Ziel ſetzen koͤnne, und in der Abſicht, dieſem Fa⸗ 
brikationszweige in Sachſen den Ruhm zu ſichern, 
der ihm früher durch Schönheit und Soliditaͤt ſei⸗ 
ner Erzeugniſſe zu Theil geworden, haden wir uns 
vereinigt, gemeinſchaftlich ein Lager unſerer Mas 
nufakte zu errichten, welches, nach den Beſtimmun⸗ 

en der uns verbindenden Statuten, nur ganz ges 
ungene Waaren enthalten und dem reſp. Käufer 
eine vollkommen reelle Bedienung ſichern ſolle.“ 


Stadt: Theater. 5 

Montag den 5. Februar die vorletzte Gaſtroll 
der Demoiſ. Schiller und des Herrn Weß nig, 
zum zweitenmale: Fröhlich, muſikaliſches Quod⸗ 
libet in 2 Aufzugen, Muſik von mehreren Kompo⸗ 
niſten, Seitenſtück zu dem muſikaliſchen Quodlibet: 
„der reiſende Student. (Anna: Dem. Schiller. 
—Froͤhlich: Herr Weßnig, beide vom Theoter 
zu Frankfurt /. — Vorher: Der Verſchwie⸗ 
gene wider Willen, oder: Die Fahrt von 
Berlin nach Potsdam; Luſtſpiel in 1 Akt von 
A. von Kotzebue. 
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Es ift ein Tagebuch von grünem Leder, auf der 
aͤußeren Seite mit dem Eigenthümer feinen Ramen, 
von Michalowo bis an das Chauſſeehaus om 2ten 
d. verloren gegangen. Der Finder deſſelben erhaͤlt 
15 Sgr. Belohnung, wer es Friedrichsſtraße No. 
163. beim Steinſetzmeiſter Ory abgiebt, 


Eine neue Sendung vorzüglich ſchoͤnen 


„teifchen Aſtrachanſchen Caviar 
friſchen Hauſenfiſch (Wyzina) 


empfing jo eben und empfiehlt billigft 
C. F. Gump recht. 
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Börse von Berlin. 


Den 4, Februar 1838. 


Staats - Schuldscheme, , „ » « 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
‚Präm. Scheine d. Seehandlung ., - 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup:- 
Neum, Inter. Scheine dto)võð . 
Berliner Stadt-Obligationen. »;. 
Königsberger dito ea g 
Elbinger dito 2 
Danz. dito v. in T. . 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Poscnsche Plandbriefe 
Ostpreussische \ dito N 
Pommersche ess 
dito dito 
Kur- und Neumärkische d to 
dito dito dito 
Schlesische dıto 
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Gold al marco 2 
Neue Ducäten 2... 
Friedrichsd'or =. . 
Andere Goldmünzen à 5 Thl, 
Disconto 
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